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Ein zutimonalliches Abonnement 
Thorner Otdeutſche Zeitung 


1 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate Februar und 
März. Preis in der Stadt 1,34 Mk., bei 
der Poſt 1.68 Mark. 
Die Expedition d. Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Rudolph v. Bennigfen früher und jetzt. 


Als der Reichskanzler am vergangenen 
Montag im Abgeorduetenhauſe Wahlreden für 
die Reichstagswahlen hielt und die Mitglieder 
der Majorität des aufgelöſten Reichstags in 
einer wenig loyalen Weiſe als Heuchler, mo⸗ 
narchiſche Reichsfeinde u. ſ. w. bloszuſtellen 
ſuchte, mog ſich Mancher an die beſſeren Zeiten 
erinnert haben, wo noch Rudolph v. Bennigſen 
an der Spitze der nationalliberalen Partei 
ſtand und mit Freimuth, wenn auch mit aller 
Vorſicht und Schonung den Verſuch zurück 
wies, von der Miniſterbank aus eine Partei 
nur deshalb, weil ſie mit der augenblicklichen 
Regierungspolitik nicht einverſtanden war, als 
Krypto⸗Republikaner und dergl. zu verdächtigen. 
Herr v. Bennigſen iſt nicht Mitglied des Ab. 
geordnetenhauſes. Als Führer der National 
liberalen ſprach Herr v. Eynern, der Spaß⸗ 
macher der Partei der Mitte, der das Ge⸗ 
lächter des Chors der Landräthe für Beifall 
nahm und an Geſchmackloſigkeit alles überbo', 
was in der Sitzung geleiſtet worden war. Eben 
hatte Fürſt Bismarck erklärt, er nehme des 
Recht in Anſpruch, den König in die Debate 
zu ziehen, der ja auch in der Verfaſſung ſtehe 
— da kommt Kerr v. Eynern und ruft aus: 
„Ich nenne hier den Namen Sr. Majeſtät und 
möchte den Präſidenten ſehen, der mich hindert, 
das zu thun!“ Ein anderes Mal ruft er den 
Mitgliedern des Zentrums zu: „Natürlich 
ſchreien Sie Beifall (zu dem was Windthorſt 
ſagt), Sie wrden ja fonft verhauen in der 
Fraktionsſitzung vom dem Abg. Windthorſt.“ 
„Feiner Herr“, rief der Abg. Richter da: 
zwiſchen. Leider hatte Herr v. Bennigſen Tags 


zuvor ia der Generalverſammlung der 
Nationalliberalen der Provinz Hannover 
eine Rede gehalten, welche, wenn auch 


nicht in der Form, ſo doch dem Inhalt 
nach den Tiraden des Herrn v. Eynern 


Feuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
20.) (Fortsetzung.) 

Es war das erſte Mal, daß ſie ihm in's 
Antlitz ſah. Cecilia hatte keine Ahnung ge 
habt, wem das Geſchick ſie vermählte. Jetzt 
blickte ſie in ein Auge, das in Verehrung 
für fie ſtrahlte, fie ſah in ein Geſicht, das 
mit dem Ausdruck wärmſter Liebe an ihrer 
Miene hing. 

„Ich — ich danke Ihnen“, hauchte fie, 
indeß die Thränen von neuem über ihre bleichen 
Wangen liefen; „ich werde mich beſtreben, 
meinen Pflichten getreu zu ſein.“ 

„Cecilia! geliebtes Weib!“ rief Paolo, 
außer ſich vor Glück und Erregung, „ich bin 
Dir kein Fremder! achtzehn Monate ſind 
vergangen, ſeitdem mein Herz Dein Bild mit 

ch trug!“ 

Cecilia ſah ihn an. 

„Ez find achtzehn Monate“, wiederholte 
Paolo, „ſeitdem man mich, um die Lücken 
aus zubeſſern, welche der Sturm in das Mauer» 
werk geriſſen hatte, in das Findelhaus rief. 
Ich nahm die Arbeit mit Freuden an, denn 
ich war Anfänger und mein Kapital unbe. 
deutend. Ich arbeitete emſig; ich hatte nicht 
Auge, noch Ohren für das, was um mich 
paſſirte; da, als die Vesperſtunde ſchlug und 
ich mich einer kurzen Ruhe erfreute, ſah ich 
Dich über den Hof nach dem hinteren Ge⸗ 
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in der Hauptſache entſprach. Herr v. Bennigſen 
hatte überraſchender Weiſe auch hier nicht den 
Muth, offen und entſchieden der verfiſſungs⸗ 
widrigen Auslegung der Art. 59 — 63 der Ver 
faſſung ſeitens des Reichskanzlers entgegen 
zutreten. Im Gegentheil benutzte er die Thal 
ſache, daß über die Frage, was zu geſchehen habe, 
wenn ein Geſetz über die Fried enspräſenz, wie 
es in Art. 60 vorgeſehen iſt, nicht zu Stande 
kommen ſollte, ſehr weit auseinandergehende 
Meinungen herrſchten, um die ängſtlichen Ge⸗ 
müther für die Bewilligung des Septennats 
zu gewinnen. „Die Gefahr ernſter Verfaſſungs⸗ 
kämpfe“ legt den Abgeordneten die Pflicht auf, 
meint Herr v. Bennigſen, alles zu thun, damit 
ein ſolches Geſetz über die Friedenspräſenz 
ſtärke nach Ablauf des jetzigen (alſo im Früh 
jahr 1888 |) wieder zu Stande kommt. Aller 
dings ſügte Herr v. Bennigſen, gewiſſermaßen 
zur Salvirung ſeines Gewiſſens hinzu: „Die 
Verpflichtung und die Aufforderung zu ſolcher 
Verſtändigung richtet ſich allerdings nicht allein 
an den Reichstag, fie richtet ſich zugleich auch 
an die verbündeten Regierungen, an die Reichs ⸗ 
regierung. Die Schuld, wenn ein ſolches 
Geſetz an der mangelnden Verſtändigung der 
geſetzgebenden Faktoren ſcheitert, kaun den 
Einen und kann den Andern treffen; verhäng⸗ 
nißvoll ſind aber die Folgen in beiden Fällen.“ 
Nichtsdeſtoweniger aber hält Herr v. Bennigfen 
eine lange Rede, um ausſchließlich und rück. 
haltlos den Standpunkt der Regierung zu ver⸗ 
treten, deren Verhalten in der Frage des 
Septennats die Verſtändigung mit der Reichs⸗ 
tagsmojorität unmöglich gemacht hat. Herr 
v. Bennigſen hat als unobhängiger Partei- 
führer ſeine Mandate niedergelegt, als der Reichs 
kanzler feine Rathſchläge mit der höhniſchen 
Wendung zurückwies, er (Bennigſen) könne ja 
auch (wie Lasker) nach Amerika gehen; er 
kommt auf den parlamentariſchen Kampfplatz 
zurück als Schildhalter des Reichskanzlers. 
Das ſagt alles. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
7, Sitzung vom 25. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Scholz, von Puttkamer, 
v Bötticher, Dr. Lucius, 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten wird bei Kap. 56, Ge⸗ 
ſandtſchaften, fortgeſetzt. 

Abg. Enneccerus bezeichnet die geſtrige Debatte 
als einen Kampf der Wahrheit gegen Legendenbildung. 


bäude gehen. Du ſchauteſt nicht um Dich; 
aber mein Auge hing mit Entzücken an Deiner 
zarten Erſcheinung; ich konnte mich nicht ent 
halten, Dir zu folgen, bis ich Dich über den 
Gang des Hinterhauſes, welches Du belreten 
hatteſt, verſchwinden ſah.“ 

Er hatte in ſeiner Schwärmerei die Hand 
um des jungen Weibes Hüfte gelegt. 

„Am anderen Tage kam ich wieder“, ſprach 
er lebhaft weiter; „ich arbeitete wie gewöhn⸗ 
lich, aber meine Gedanken weilten im Hauſe, 
meine Aufmerkſamkeit wendete ſich den Be⸗ 
ſchäftigungen der Zöglinge zu. Ueber die erſie 
Hälfte des Tages blieb mein Bemühen, Dich 
irgendwo zu erſpähen, fruchtlos; aber während 
der Nachmittagsſtunde, die man Euch zu freien 
Spielen gewährte, ſah ich Dich in Begleitung 
einer der würdigen Damen durch den Garten 
gehen. Mein Herz ſchlug. O, wie viel würde 
ich darum gegeben haben, mit Dir plaudern 
zu dürfen! Aber Du warſt Zögling der An⸗ 
ſtalt und ich gehörte nicht zum Hauſe.“ 

Er hielt an. 

„Seit jenem Tage“, ward er wieder Icb- 
haft, „ging mein Sehnen ohne Unterlaß in 
Eure Anſtalt zurück. Ich wußte nichts von 
Dir, ich kannte nicht Deinen Namen; aber 
ich hatte ein Bild geſehen, in deſſen Liebreiz 
meine Seele verloren war. An jedem Sonntag, 
zu jener Stunde, wo man Euch in die Meſſe 
führte, eilte ich zur Kirche; ich faßte meinen 
Stand in der Nähe der Thüre, durch die 
Ihr ein⸗ und austreten mußtet; ich ſah Dich 
haufig und war glücklich, obgleich mir jede 
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ilung. 


Die Regierung denke nicht an Monopole oder Ver⸗ 
änderung des Wahlrechts, das Wahlkompromiß der 
Nationalen mit den Konſervativen ſei nichts anderes 
als ein Appell an die Einſicht und den Patriotismus 


des Volkes. 


Windthorſt weiſt zurück, daß durch das Zu⸗ 
ſammengehen des Zentrums mit den Freiſinnigen irgend 
welche Identität bedingt werde, ebenſo wenig be⸗ 
ſtehe eine Identität des Zentrums mit den So⸗ 
zi. liſten. Der Verſuch, den Papſt gegen das Zentrum 
zu beeinfluſſen, werde erfolglos fein. Der Papſt miſche 
ſich niemals in die inneren Angelegenheiten der Länder 
und Parteien 

Wenn der Papſt ſeine Stimme werde hören laſſen, 
werde das Zentrum ſie mit aller Ehrfurcht wie ſtets 
vernehmen. Es ſei nur zu wünſchen, daß der Kanzler 
dieſe Stimme ebenfalls höre. Der Kanzler habe ge⸗ 
ſagt, er ſei nur ſeinem Kollegen Falk in dem Kultur⸗ 
kampf gefolgt. Man wiſſe ja aber, wenn ein Miniſter 
andere Anſicht habe, als der Kanzler, jo werde er „ge⸗ 
rommelt.“ (Lachen.) Der Kanzler ſei in der Lage, 
dem ganzen Kampf ein Ende zu machen dadurch daß 
er anordne, status quo ante restituendus! Im Uebri⸗ 
gen ſollten doch alle dieſe Erörterungen über das Ver⸗ 
halten des Reichstags billig geſchloſſen werden. Noch⸗ 
mals auf die Militärvorlage eingehend, wies Redner 
auf die ſchweren Laſten hin, die dieſe auferlege. Die 
Revanchegelüſte Frankreichs ſeien ja nicht zu leugnen, 
aber Frankreich werde dieſe nur befriedigen können, 
wenn es Bundesgenoſſen habe und dieſe habe es nicht, 
da Rußland nicht mitmachen wolle. Wenn ſich die 
Konfervativen mit den Naticnalliberalen verbündet 
haben, dann werde das Zentrum eben allein in den 
Wahlkampf treten müſſen. Die Zeit werde aber kommen, 
wo man es wieder brauchen werde. 

v. Minnigerode betont, daß das Anſehen des 
Reiches im Auslande durch den Reichstagsbeſchluß 
herabgeſetzt ſei. Das Land werde dem Reichskanzler 
folgen unter der Deviſe: „Feſt und durch.“ 

Cremer ſprach ſich gegen das Verhalten der 
Reichstagsmehrheit aus. 

Rintelen bekämpft die der Mehrheit gemachten 
Vorwürfe. 

Der Etat des auswärtigen Amtes und eine ganze 
Reihe anderer kleiner Etats werden hierauf ohne er⸗ 
hebliche Debatte genehmigt. Fortſetzung Donnerſtag 
elf Uhr Vormittags. 


Reich. 
Berlin, 26. Januar. 


— Der KRaiſer hörte geftern Vormittag 
den Vortrag dez Grafen Perponcher und 
empfing demnächſt mehrere höhere Offiziere. 
Mittags arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit 
dem General v. Albedyll und Nachmittags 
eriheilte der Kaiſer dem Fürſten Bismarck 
eine Audienz. — Zum Geburtstage des Kaiſers 
werden auch diesmal wieder der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Schweden, ſowie 
die Mutter der letzteren, die Frau Großherzogin 
von Baden hier eintreffen. 


| Deutfches 


Annäherung unmöglich war. Vor einem Jahre, 
als man die reifen Zöglinge vermählte, war 
ich der Erſte, der beim Altar war; aber ich 
mußte zurücktreten, denn das Ideal, nach 
welchem ich ſuchte, fehlte. Ich wartete ein 
Jahr. Da war mir das Schicksal geneigter; 
ich fand Dich, gewann Dich. Cecilia!” rief er 
in der Ueberwallung der Leidenſchaft, die er 
nicht länger zurückzuhalten im Stande war, 
„wirf die Furcht, die Du vor einem fremden 
Manne empfindeſt, von Dir! Paolo Barlo 
iſt Dir kein Fremder! Achtzehn Monate trage 
ich Dein Bild in mir, achtzehn Monate habe 
ich Dir meine Grüße geſendet, habe gearbeitet 
und den Erlös meiner Arbeit zuſammenge⸗ 
halten, damit Dir, wenn ich Dich gefunden 
und in mein Haus gebracht haben würde, eine 
traute Heimath bereitet war!“ 

Feſt, als laſſe er ſie nimmer, hatte er die 
zarte Geſtalt des jungen Weibes mit ſeinem 
markigen urm umfaßt; wie ſehr trie ihn daz 
Verlangen, einen Kuß auf ihre Stirne zu 
drücken! aber das Zittern, welches Cecilia 
nicht bewältigen konnte und das er ſelbſt in 
der Gluth ſeiner Leidenſchaft ehrte, bannte ihn. 

Und Cicilia, das arme Weſen, wußte nicht, 
wie mit ſich ſelber umzugehen. 

„Haben Sie Geduld mit mr,“ ſtammelte 
ſie, immer noch unter Thränen; „ich werde 
mich bemühen, durch Erfüllung meiner Pflich⸗ 
ten zu vergelien, was Sie für mich gethan.“ 

Paolo küßte mit Innigkeit ihre Hand. 

„Und ich,“ ſagte er feierlich, „werde in 
Dir das Weib meiner Liebe bewahren und 


— Fürſt Bismarck hat am Montag an die 
Unterſtellung, daß das Zentrum bei den Wahlen, 
wie bei den Abſtimmungen im Reichstage Ge⸗ 
meinſchaft mit den Sozialdemokraten pflege, die 
Erklärung geknüpft, er glaube, die Wähler 
würden noch vor den Wahlen darüber in's 
Klare kommen, ob und in wie weit das Zentrum 
die Stimme der römiſchen Kurie für das Um⸗ 
ſturztreiben, das es begünftige gegen das 
deutſche Reich, nicht auf ſeiner Seite habe. 
Der Papſt ſei ein Mann des Friedens und 
des Erhaltens und ihm ſei nicht damit gedient, 
daß in die beſtehenden Autoritäten Breſche ger. 
legt werde. Danach wäre alſo noch vor den 
Wahlen eine päpſtliche Enzyklika zu erwarten, 
welche die katholiſchen Wähler in Deutſchland 
anhalten würde, für die „beſtehenden Autori⸗ 
täten“ d. h. für die Regi rungskandidaten 
saus phrase zu flimmen, Der Reichskanzler 
bat Grund, an das Erſcheinen einer ſolchen 
Kundgebung zu glauben. Herr v. Schloezer 
ſcheint demnach, gewiſſermaßen als Ergänzung 
des neuen kirchenpolitiſchen Geſetzes, einen ſolchen 
Liebes dienſt von dem deutſchfreundlichen Italie⸗ 
nern auf dem päpſtlichen Stuhl verlangt zu 
haben; vielleicht anter Berufung auf die Frei⸗ 
gebigkeit des Reichskanzlers mit den „Brim⸗ 
borien“ der Maigeſetze. 

— Herr Rickert hat ſich bereit erklärt, 
in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Brandenburg 
a. H. ein Mandat wieder anzunehmen. Eine 
zahlreiche Verſammlung von Delegirten der 
deulſchfreiſinnigen Partei des Wahlkre'ſes Alzey⸗ 
Bingen beſchloß am 23. d. Mis. in Arns heim 
die Wiederwahl des Herrn Dr. Bamberger. 
In der Sonnabendverſammlung der 
freiſinnigen Partei in Bremen iſt der Entſchluß, 
einen beſonderen Kandidaten gegen den bis⸗ 


herigen, mit freiſinniger Hülfe gewählten Ver⸗ 


treter Herrn H. H. Maier aufzuftellen, damit 
motivirt worden, daß Herr Maier den Wahl⸗ 
aufruf der Nationalliberalen und das Wahl⸗ 
kartell mit den Konſervativen unterſchrieben 
und gutgeheißen habe. Herr H. H. Maier 
behauptet in einer Zuſchriſt an die „Wei. g.“, 
der Wahlaufruf enthalte keineswegs, wie ger 
jagt worden, die Anklage auf Landes verrath 
gegen die Freiſinnigen; er habe in ſeinem 
ganzen Leben „die ehrliche Ueberzeugung Anderer 
geachtet.“ Heißt es die ehrliche Ueberzeugung 
Anderer achten, wenn man Parteien, welche 
alle Forderungen der Regierung, nur auf 
kürzere Zeit als verlangt, bewilligt haben; 


über Alles, was die Erde in ſich faßt, ehren, 
und ich vertraue,“ fügte er hinzu, „daß der 
Sonnenſtrahl des Glückes, den nur die Liebe 
gewähren kann, auch Deinem Herzen einſtmals 
beſchieden ſein wird!“ 

Er löſ'te die Myrthe aus ihren Haaren 
und nahm ihr den Schleier ab. Er führte 
ſie zu Tiſche, wobei eine Frau, die er für 
dieſen Tag gedungen hatte, ſervirte. Dann 
erſchienen Freunde, die dem jungen Paare 
ihre Glückwünſche brachten und in deren Ge⸗ 
ſellſchaft Paolo und Cecilia bis zum Abend 
blieben. 

Cecilia hatte ſich niemals in Geſellſchaft 
von Männern geſehen. In der Scheu, die ſie 
unwillkürlich befiel, wußte ſie kein anderes 
Mittel, als Schutz in der ſteten Nähe ihres 
Gatten zu ſuchen. Und ſo war es natürlich, 
daß ſie ein geringes Zutrauen erlangt hatte, 
als der Abend kam. 5 

Die Sonne neigte ſich zur Ruhe, als die 
kleine Geſellſchaft Abſchied nahm. Paolo hatte 
ihr bis auf die Straße hinaus das Geleite 
gegeben und nun ſpazierte er, ſein junges Weib 
umfaſſend, mit ihr im Gärtchen umher. Es 
war ein gewinnender Anblick, das junge Paar 
zu ſehn; er zwei und zwanzig Jahre, fie 
neunzehn, er im ſonnverbrannten Teint des 
Südens, markig, von unterſetztem Wuchſe, mit 
ſchwarzen Augen und ſchwarzſchin merndem 
Bart und Haaren, ſie zart und goldblond, mit 
einer Bläſſe in der Miene, die nicht unter 
italieniſchem Himmel ihre Heimath zu ſuchen 
ſchien. Langſam ſchritten ſie umher. Paolo 


Dynaf baren, wie die Korre-; haben die Herren, welche hier einen Kandidaten 
ſpondenz beh et, auch öſterreichiſch ungariſche aufftellen wollen, der für das Septennat iſt 
Selben belheiligt. tene Ausſicht auf Erfolg. Das deutſche Volk, 
Sofia, 24. Januar. Es wird gemeldet, | ſoweit es unabhängig iſt, und das iſt Gott ſei 
die Mächte hätten einer Aufforderung Ruß] Dank noch der größere Theil, iſt ſich der 
lands zum Austauſche ihrer Anſichten über | Fragen bewußt, die wirklich im Spiele find. 
die bulgariſche Frage zugeſtimmt. England | — Der Rechtsanwalt Gall hierſelbſt iſt zum 
allein hätte einen Vorbehalt über die Reihen⸗J Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
folge der zu behandelnden Fragen gemacht] zu Marienwerder mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
und ſei in erſter Reize dafür, die Frage der | ſitzes in Danzig ernannt worden. — Die 
Fürſtenwahl zu regeln, während Rußland vor | Prüfung für Poſtbeamte, welche am 20. d. M. 
allem ben Rück ritt der gegenwärtigen Regie-] beendet wurde, ergab ein ſehr günſtiges Re⸗ 
rung verlange. Zankow ſoll Folgendes vor | ſultat. Sämmtliche 3 Examinanden, nämlich 
ſchlagen: Beſeitigung der Regentſchaft, Ueber-] Herr Budnik⸗Thorn⸗Ba bubof, Herr 
lofjung der Minifterien des Innern und des Piesle-Graudenz und Herr Stamm - Dirſchau 
Aus wärtigen an die Anhänger Zankow's, haben beſtanden. — Der Magiſtrat hat be⸗ 
Uebertragung des Kriegs miniſteriums an ſchloſſen, der Frage wegen Errichtung einer 
General Kaulbars, Wiedereinſetzung der Ur: lateinloſen, höheren Bürgerſchule am hieſigen 
beber des Staatsſtreichs in ihre früheren Orte näher zu treten. Es ſollen des halb zus 
Stellungen, ſchließlich einſtweilige Beurlaubung] nächſt die Eltern der Schüler in den unteren 
der Armee. Beſcheiden ſind dieſe Wünſche Klaſſen unſerer höheren Lehranſtalten und aus 
ſicherlich und ebenſo echt ruifiich ! ſämmtlichen Klaſſen der Mittelſchulen um eine 
Venedig, 24. Januar. In der ver- Erklärung darüber erſucht werden, ob ſie im 
gangenen Nacht wurde hier ein heftiges Erd» Fall der Errichtung einer iateinlofen höheren 
beben verſpürt. Vis jetzt find jedoch keinerlei Bürgerſchule geneigt ſein würden, ihre Kinder 
Schäden bekannt geworden. in dieſelbe eintreten zu laſſen, wobei bemerkt 
— . — ure, bir 2 1} Beſuch can das 
f für die höheren Lehranſtalten überhaupt zu 
provinzielles. ahlende Schulgeld zur Erhebung kommen 

Kulm, 24. Januar. Der Herr Minifter | würde. 
hat nunmehr beſtimmt, daß an der hieſigen Pr. Stargard, 29. Januar. Sonnabend 
Fortbildungsſchule die ſechſte Klaſſe zu er⸗ Morgen fand ſich im inneren Briefkaſten des 
öffnen iſt. Rathhauſes eine in Papier gewickelte goldene 

Argenau, 25. Januar. Sonnabend fand 


Uhr nebft Kette vor, deren Wiedergabe bereits 
im prächtig dekorirten Saale des Herrn Brunner | in einem vor Kurzem auf dem Polizeibureau 
die von dem hieſigen Lehrervereine veranftaltete | eingegangenen anonymen Briefe in Aus icht 
Abschiedsfeier für den penſionirten Lehrer | geſtellt war, die damals noch nicht erfolgen 
Herrn Wopinskt ſtatt. Der genannte Herr | konnte, weil, wie das Schreiben ſagte, die 
hat im Ganzen 43 Jahre amtirt. (P. 8.) Sachen noch verpfändet ſeien. Der Beſtohlene 

Dirſchau, 24. Jan. Die Zuckerfabrik] war ein Beſitzer in Stüblau. (R. W. Z.) 

Dirſchau beendete geſtern ihre Kampagne, welche Elbing, 25. Januar. Von einem eigen⸗ 
fie am 27. September v. Js. begonnen. In thümlichen, ehelichen Mißgeſchick iſt ein hieſiger, 
214½ zwölfſtündigen Schichten wurden von erſt 36 Jahre alter Böttchermeiſter heimgeſucht 
der Fabrik 513 714 Zentner Rüben, alſo 


5 worden. Erſt 22 Jahre alt, erwählte der⸗ 
durchſchnittlich ca. 4790 Bir. pro Arbeitstag ſelbe ſich im Jahre 1873 feine erſte Gattin, 
verarbeitet. In der vorigen Kampagne waren | welche er aber bereits im Jahre 1879 durch 
im Ganzen 430,164 Ztr., d. 4345 Bir, pro | den Tod verlor. Ein Jahr ſpäter wußte er 
Arbeitstag verarbeitet worden. ſich mit einer zweiten Frau zu tröſten, doch 

Danzig, 25. Januar. Eine abſcheuliche] war das eheliche Glück nicht lange von Ber 
rachſüchnge That iſt in den letzten Tagen gegen | ſtand. Zwietracht und Uneinigkeit veranlaßten 
den Willen des Urhebers zu Tage gefördert.] den Ehemannn, ſich 2 Jahre darauf von dieſer 
Am 21. d. erhielt Hr. Kriminalpolizeiinſpektor Frau gerichtlich ſcheiden zu laſſen. Nach einem 
Richard einen Brief, unterzeichnet Lijon, mit | ferneren Jahr verſuchte er es mit einer dritten 
der Anzeige, daß der Maſchiniſt G., gegen⸗ 


Frau. Aber auch mit dieſer war ihm kein 
wärtig in einer hieſigen Brauerei tätig, währen? | Glück beſchieden. Als er geſtern von einem 
ſeiner früheren Stellung auf der kaiſerlichen 


Gange heimkehrte, fand er das Neſt leer. Wie 
Werft Zeichnungen von Maſchinentheilen ge- der unglückliche Mann verſichert, hätte ihn feine 
ſtohlen habe und dieſe an einen englichen Lord 


treuloſe Ehehälfte verlaſſen, um mit einem 
für 300 Mk. verkaufen wolle. Der angebliche 


Andern nach Amerika durchzubrennen. Ob er 
Lijon beantragte eine ſo ortige Hausfuchung | es noch mit Nummer Vier verſuchen wird 
bei G. nach jenen Zeichnungen. Kurz nach 


bleibt abzuwarten. (E. 8.) 
Eingang dieſes Briefes erſchien der erwähnte Elbing, 24. Januar. Die erſte Wähler⸗ 
Maſchiniſt G. im Kriminalbureau und übergab 


verſammlung iſt durch die Arbeiter im Kaiſer⸗ 
ein Schreiben des Inhalts, daß er die ihm garten für die bevorſtehenden Reichstagswahlen 
überſandten beiden Zeichnungen mittelft Ein⸗ 


abgehalten worden. Vor kaum einem 
ſchreibebriefes an Lord C. ſenden und dafür 


Dezennium wurden bier bei den politiſchen 
300 Mk. fordern ſolle. Graf bezichtigte als | Wahlen nur einige ſozialdemokratiſche Stimmen 
Schreiber des Briefes den Maſchiniſten von 


\ N | mehr als „Wilde“ abgegeben. Bei den letzten 
Pallas zewska, weil dieſer von der Brauerei, Wahlen tauchten in elſter Stunde bejonbere 
in der G. jetzt fungirt, entlaſſen ſei. Es wurde 


Kandidaten für dieſe Partei auf. Wiederholt 
auf Grund deſſen P. verhaftet und eine Durch⸗J war es ein hier völlig unbekannter Maurer 
ſuchung bei ihm vorgenommen. Hier wurde 


N be aus Hamburg mit Namen Fritz Hurlemann. 
denn auch eine ähnliche Zeichnung, wie dir Jetzt it Godau- Königsberg als Kandidat aufe 
dem G. überſandte, vorgefunden. von P. geſtellt und die zahlreichen Arbeiter wühlen 
räumte nunmehr ein, daß er den Brief und 


ſehr für ihn. Solche Vorgänge ſind die 
die Zeichnungen an Graf und auch den Brief 


* Folgen unſerer innern Politik. — Die freie 
an den Kriminalpolizetinſpekter in der Abſicht] finnige Verſammlung von Vertrauensmännern 
abgeſaudt habe, die Verhaftung des G. her⸗ 


aus Marienburg, Elbing, Neuteich, Tiegenhof 
beizuführen, um dadurch ſeinen früheren Arb-it- | und auch von Grundbeſitzern aus dem großen 
geber zu zwingen, ihn wieder in Stellung zu | und klein n Werder, in Marienburg abgehalten, 
net men. Es hat ſich übrigens herausgestellt, erbrachte nur die Beſtätigung der gehobenen 
daß die qu. Zeichnungen nicht von der Kaiferl, | hoffnungsfreudigen Stimmung für die freifiunige 
Werft herrühren, ſondern in jeder Buchhand⸗ | Kondidatur. Der Name des Kandidaten wird 
lung käuflich zu haben ſind. von P. hat jetzt 


in den nächſten Tagen genannt werden, da 
Zeit, über das Sprichwort: „Wer Andern | eine Einigung hierüber noch nicht zu erzielen 
eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein“, nad | war. Die Konſervaliven ſollen Herrn v. Putt⸗ 
zudenken. (D. Z.) kamer- Plauth wieder aufgeſtellt gaben. 

Danzig, 25. Jan. Der Zudrang zu der 


Linde, 24. Jan. Die Ofenklappe hätte 
auf geftern Abend von der freifinnigen Partei] dieſer Tage auch hier für die Familie C. leicht 
in den Schützen hausſaal berufenen Wähler- 


ſehr traurige Folgen haben können. Am Abend 
Verſammlung war fo zahlreich, daß der ger ließen die beiden erwachſenen Töchter, weil 
räumige Saal nebſt Logen die Erſchienenen 


eine fremde Dame zum Beſuch eingetroffen 
bei Weitem nicht zu fallen vermochte, obwohl | war, noch kurz vor dem Schlafengehen in ihrer 
er Kopf an Kopf gefüllt war. Herr Stadt⸗ 


Schlaſſtube einheizen; um es gut zu machen, 
rath Helm eröffnete die Verſammlung mit einer | legte der Hausknecht zu der gewöhnlichen 
kurzen Anſprache, die mit einem dreifachen] Holzportion auch noch einige Steinkohle n, ſchloß 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in welches die 


J ber nachdem das Holz verbrannt war die 
Verſammlung lebhaft einſtimmte. Der bis-] Ofenklappe. Als nun die drei Damen ſich zur 
herige Vertreter Danzigs im Reichstage, Herr 


Ruhe begeben hatten, konnte die ältere der 
Schrader, von der Verſammlung ſtürmiſch be | beiden Töchter wegen Kopfſchmerzen nicht ein⸗ 
grüßt, erftattete darauf einen ca. ei ſtündigen 


ſchlafen; gleichzeitig hört ſie aber auch ihre 
Bericht über die wichtigſten parlamentariſchen | Schweſter und die andere Dame ſchwer ath men. 
Vorgänge. Die ſehr ruhig und objektiv ge.] Mit dem Gedanken, daß die Ul ſache Kohlen⸗ 
haltenen, eindrucksvollen Ausführungen des 


dunſt ſein möchte, ſpringt ſie auf und ruft den 
Reduers wurden vielfach mit Zuftimmungs Vater, der noch nicht eingeſchlafen iſt. Als 
beweiſen und am Schluß mit lange anhalten. 


dieſer nun mit Licht herzukommt, liegen die 
dem lebhaften Beifall begleitet. Nach einer | drei Damen bewußtlos auf dem Fußboden. 
darauf fol jenden ca. einſtündigen Rede des 


Nachdem Thür und Fenſter geöffnet waren, 
bei feinem Erſcheinen ebenfalls enthuſiaſtiſch] kehrte bei den Damen allmählich das Bewußt⸗ 
begrüßten Abg. Herrn Rickert beſchloß die 


ſein zurück. Nur noch eine kurze Zögerung 
Verſammlung die Wiederaufſtellung des bis- hätte ein ſchreckliches Unglück herbeigeführt; 
herigen Abgeordneten Herrn Schrader für die 


fo aber find die Unvorſichtigen mit etwas 
Reichstagswahl am 21. Februar. Danach ! Uebelſein und Kopfweh davon gekommen. 


Lockungen und Verſicherungen zum Rückfall rungen 
in die alte Uneinigkeit und den inneren Hader 
früberer Jahrhunderte verleiten wollen? Be 
züglich des Wahlkartells bemerkt Herr S. d. 
Maier: „Das Reſulkat (der Verhandlungen) 
war, daß von nationalliberaler Seite man ſich 
klar machte, es ſei unmöglich, irgendwie ſich 
über bindende Beſchlüſſe für die einzelnen Wahl. 
kreiſe zu einigen, ſondern man müſſe ſich auf 
die Empfehlung beſchränken, möglichſt mit den 
andern Parteien (d. h. den beiden fonfervativen) 
zuſammen, und vermeiden, gegen einander zu 
gehen.“ Herr H. H. Maier legt ſich das 
Kartell zurecht, wie es ihm paßt. Die erſte 
Stipulation des Wahlkartells lautet: „Es 
ſollen nur ſolche Kandidaten aufgeſtellt werden, 
welche bereit ſind, für das Septennat zu 
ſtimmen; womit nach den Reichstagsbeſchlüſſen 
die Aufſtellung oder Unterſtützung anderer als 
konſervativer oder nationalliberaler Kandidaten 
in allen Wahlkreiſen ausgeſchloſſen iſt. Selbſt ; 
verſtändlich unterſagt das Kartell nationallibe⸗ 
ralen Kandidaten nicht, die Unterſtützung frei⸗ 
ſinniger Stimmen anzunehmen; aber die ge⸗ 
wöhnlichſte Selbſtachtung verbietet freiſinnigen 
Wählern die Unterftügung einer Partei, die 
in den wichtigſten politiſchen Sachen gemein ⸗ 
ſame Sache mit den reaktionären Parteien 
macht. Die Erklärung des Herrn H. H. Maier 
hat demnach keine Bedeutung. 

— Die Abendblätter melden: Der Redak⸗ 
teur der „Freiſinnigen Zeitung“, Barth, iſt 
wegen Verbreitung des unwahren Senjationg: 
gerüchtes über den Oberſtlieutenant Villaume 
angeklagt und vom Schöffengericht zu einer 
Hafiftrafe von 6 Wochen verurtheilt worden. 

— In der königl. „Leipziger Zeitung“ 
wird eine kirchliche Fürbitte für konſervative 
Wahlen in Anregung gebracht. Dagegen ſoll 
die bisher übliche kirchliche Fürbitte für den 
Reichstag in Wegfall kommen. Die „Frkf. 
Ztg.“ bemerkt hierzu: „Bisher hat man nur 
von einzelnen katholiſchen Biſchöfen (in Oeſter⸗ 
reich) gehört, daß ſie den Herrgott auch bei 
den Wahlen in ihrem Sinne um Hilfe an⸗ 
flehen. In proteſtantiſchen Landen iſt's eine 
neue Erſcheinung. Aber freilich, nachdem man 
bereits die Perſon des Kaiſers in den Wahl⸗ 
kampf gezogen, darf auch dieſer neueſte Vor 
ſchlag nicht mehr befremden.“ Die „Danz. 
Ztg.“ bemerkt hierzu, daß man in Danzig 
konſervativerſeits den lieben Gott auch ſchon 
bei den Wahlen ins Treffen geführt habe. 

— Die wegen vorzeitiger Veröffentlichung 
der Hauptanklagepunkte in dem Londesverraths⸗ 
prozeſſe Sarauw und Genoſſen angeklagten 
Redakteure Dernburg, Barth, Bormann, Regel, 
Cronheim, Engel, Hammerſtein und Bericht⸗ 
erſtatter Friedländer und Meyer wurden heute 
in nichtöffentlicher Verhandlung freige⸗ 
ſprochen. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
gegen die Redakteure und Friedländer je 
50 Mk., gegen Meyer 200 Mk. Geldſtraſe 
beantragt. 

— Die Londoner „Daily News“ ver⸗ 
öffentlichte vorgeſtern einen offiziöſen 
Berliner Brief der Wiener „Pol. Corr.“, 
wonach die deutſche Regierung beſchloſſen haben 
— — — 


an der Börſe Panik hervorgerufen. Heute 
laufen von überall Berichtigungen ein. In 
Paris erklärte Goblet auf eine Anfrage meh⸗ 
rerer Deputirten die Meldung für völlig 
falſch, in London wird in einer Kund⸗ 
machung des Auswärtigen Amts an die 
Zeitungen erklärt, das Auswärtige Amt habe 
keinerlei Mittheilung erhalten, welche die Nach⸗ 
richt der „Daily News“ beſtätigte, Deutſchland 
habe beſchloſſen, von Frankreich Aufklärungen 
über die Truppenanſammlungen an der Grenze 
zu verlangen. Der Botſchafter Lord Lyons 
ſei der Anſicht, Frankreich hege friedliche Ab⸗ 
ſichten. Und nun kommt auch noch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, welche heute ſchreibt: „Es iſt 
ur wahr, daß Deutſchland beſchloſſen habe, von 
Frankreich Aufklärungen über Truppenanſamm⸗ 
lungen zu verlangen.“ Die Berichterſtatter 
auswärtiger Blätter ſollten doch nachgerade 
wiſſen, daß alle dieſe Alarmnachrichten lediglich 
in das Kapitel der Wahlagitation gehören. 

— Die Krankenkaſſenkommiſſion der ſtädti 
ſchen Gewerbebeputation (Berlin) hat beſchloſſen, 
bei der Gewerbedeputation den Antrag zu 
ſtellen, daß dieſelben die angeregte Eutſcheidung 
über die Ausdehnung des Krankenkaſſenzwangs 
auf die Handlungsgehülfen auf 6 Monate ver⸗ 
tage. Nach der Gewerbeſtatiſtik von 1882 be; 
läuft ſich die Zahl der Handlungsgehülſen auf 
etwa 40 000; es würde alſo eventuell eine 
ſehr erhebliche Erweiterung des Krankenkaſſen 
weſens in Frage kommen. In der Kommiſſion 
wurde anerkannt, daß die Noth unter ben 
Handlungsgehülfen bei der heutigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage keine geringe ſei; aber das 
Vorhandenſein von vielleicht vorübergehenden 
Nothſtänden könne nicht als zureichender Grund 
für Organiſationen, wie der in Rede ſtehenden 
erachtet werden. Durch die Vertagung des 
Beſchluſſes um 6 Monate ſoll den Betheiligten 
Gelegenheit gegeben werden, abgeſehen von 
der Barteiftellung, objektive Gründe für die 
Einführung der Zwangsverſicherung gegen 
Krankheit, in umfaſſenderer Weiſe als bisher 
geſchehen, beizubringen und damit eine feſte 
Grundlage für definitive Beſchlüſſe zu beſchaffen. 

— Die konſervative „Reichsp.“ in Stutt⸗ 
gart empfiehlt, „da der Krieg im Frühjahr in 
Folge der Abſtimmung im Reichstage doch ein⸗ 
mal zur Wahrſcheinlichkeit geworden“, ganz 
offen heraus, daß die deutſche Armee den 
durch die Repetirgewehrausrüſtung gewonnenen 
Vorſprung lieber ſogleich zum Los ſchlagen be- 
nutze.“ Natürlich fol, jagt hierzu ſehr zutreff nd 
die „Voſſ. Ztg.“, dieſes Kriegsungeſtüm in 
konſervativen Blättern die Wähler nur davon 
überzeugen, daß ſie durch liberale Wahlen das 
Elend des Krieges unfehlbar heraufbeſchwören 
würden; in Frankreich aber könnte man ein⸗ 
fach auf ſolche die deutſchen Regierungsinter⸗ 
eſſen vertretenden Blätter hinweiſen, um dar⸗ 
zuthun, weshalb man ſich gegen Ueberraſchungen 
an der Grenze zu ſchützen ſuche. Der nackte 
Chauvinismus findet allerdings in Deutſchland 
wenig Boden; eine Abart dieſes Unkrauls 
gedeiht aber auch bei uns, der verhüllte Chan: 
vinismus nämlich, der mit der Maske nativ: 
naler Zwecke nach Außen lediglich Parteiinter⸗ 
eſſen im Innern zu fördern ſucht.“ 

— Ueber Monopole und Verf aſſungsär de · 
rungen hat Herr v. Bennigſen in Hannover 
konſtatirt: „Daß für bie aufgeworfenen Pro: 
jkte von Tabaks. und Branntweinmonopol 
und von Rückwärtsrevidirung der Verfafſung 
unter den Nationalliberalen — der Provinz 
Hannover keine Zuftimmung zu finden iſt.“ 
Für die Nationalliber len anderer Provinzen 
hat Herr v. Bennigſen keine Garantie über: 
nommen. 


erfreute ſich an dem Duft der Blumen und 
machte Cecilia auf die Pracht der Dliven- 
blüthen aufmerkſam, denen das Purpurgold 
des Abendglühens eine märchenhafte Farbe lieh. 

„Biſt Du zufrieden?“ neigte ſich endlich 
Paolo flüſternd zu Cecilia. 

Sie ſchaute ihn on. — (Vielleicht war es 
das erſte Mal, daß ſie ihren Blick mit vollem 
Bewußtſein auf ſeiner Miene raſten ließ.) — 

„Wirſt Du glücklich ſein, mein Liebchen?“ 
fragte Paolo noch einmal. 

Cecilia zögerte, dann erwiderte ſie leiſe: 
„Ich glaube.“ Aber der Ton, in welchem ſie 
die wenigen Worte ſprach, bezeugte, daß eine 
Ahnung kommenden Glücks in ihrem Herzen 
aufgeſtiegen war. 

Paolo ſchlang ſeinen Arm feſter um ſie, 
indem ſie durch das Gärtchen ſpazierten; dann 
nahmen ſie Platz auf einer Raſenbank, die in 
einem Winkel, der gegen das Haus lehnte, 
errichtet war. 

„Vergiß die Anftalt und was mit ihr in 
Verbindung geweſen iß,“ ſagte endlich Paolo. 

Cecilia ſeufzte ſtill. 

„Es ſind bald neunzehn Jahr vergangen, 
ſeitdem ich dort aufgenommen wurde,“ bes 
richtete ſie mechaniſch. „Die würdigen Mütter 
waren freundlich, weil ich während meiner 
Kindheit zart und ſchwächlich war.“ 

Paolo küßte ihre Hand. 

„Man verheiralhet die anderen Mädchen 
früher,“ plauderte Cecilia weiter; „die meiften 
Zöglinge werden ſchon mit dem ſiebenzehnten 
Jahre zur Wahl geführt.“ 

Paolo nickte. 

„Es giebt Zöglinge, die einen gewiſſen 
Vorzug vor den anderen haben,“ berichtete fie 
fort. „Man findet Kir der, die einen gewiſſen 
Werth bei ſich tragen, obgleich dieſe Fälle 
vereinzelt find. Denkzeichen finden fich häufig.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ausland, 

Petersburg, 24. Januar, Das Gerücht 
von einer geplanten Reife des Czaren nach 
Berlin zum 90. Geburtstag des Kaiſers Wil⸗ 
helm gewinnt in unterrichteten Kreiſen der 
Petersburger Geſellſchaft ſeit geſtern an 
Konſiſtenz. 

Wien 25. Januar. Nach einer Meldung 
des Peſter Lloyd wäre die Thronbeſteigung 
des baieriſchen Prinzregenten angeblich nahe 
bevorſtehend. 

Belgrad, 24. Januar. Nach der „RN. 
Fr. Pr.“ erreicht hier eine von dem offizibſen 
„Videlo“ gebrachte Korreſpondenz eines bul« 
gariſchen Hauptmannes über die gegenwärtigen 
bulgariſchen und ſerbiſchen Verhältniſſe unge ⸗ 
wöhnliches Auſſehen. Die Korreſpondenz ſtrotzt 
von Juvektiven gegen Rußlano, den Zar und 
die Ruſſophilie einzelner Bulgaren und Serben, 
bricht mit größter Rückſichtsloſigkeit den Stab 
über die ſerbiſche Oppoſition, indem ſie in 
der Form von Enthüllungen der radikalen und 
liberalen Partei in Serbien bittere Vorwürſe 
wegen hochverrätheriſcher Pläne gegen die 
Dynaſtie Obrenovich macht, der fie durch die 
Entthronung des Königs Milan das Los des 
Battenbergers bereiten wolle. An dieſer Ver⸗ 
ſchwörung gegen den König Milan und die 


— die Dogge wuthſchäumend den Jagdhund. Ale 


ſchaft mit Höllenqualen kaum zu vergleichen 
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174 geht, allſeitig bereit, diesmal alle ſchärferen 


denn unmöglich können wir annehmen, daß 


1 
1 
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Naſtenburg, 24. Jau. ſeiner hoch⸗ 
der Nähe belegenen Gute hat ſich dieſer Tage 
ein recht trauriger Vorfall zugetragen, der den 
Hundeliebhabern als Warnung dienen mag. 
Der Beſitzer desſelben beſaß zwei Hunde, einen 
Jagdhund und eine Bulldogge von reſpekiabler 
Größe. Beide wollten ſich zum Aerger des 
Herrn durchaus nicht vertragen, und der Jagd 
hund hatte von der Dogge ſtets Uebles zu 
ertragen. Nichtsdeſtoweniger war der Herr 
beſtrebt, fie zu verſöhnen. Bei einem Sonntag 
wiederholt vorgenommenen Verſuche überfiel 


Auf einem in als den eines Mannes, welcher 
Scachteten Sielüng und auſeiligen Oeliebiheit 
wegen diesmal vor allen geeiguet iſt, die 
deuiſchen Parteien ihrer ſonſtigen Gegenſätze 
vergeſſen zu machen, ſie zu einem vereinten 
Kampfe gegen die Feinde des Deutſchthums 
um ſich zu ſchaaren. Als ein ſolcher Mann 
wird unſer hochgeſchätzter Herr Regierungs⸗ 
präſident von Tiedemann bezeichnet. Wir 
geben unſeren Leſern dieſe Nachricht, ohne 
eine andere Bemerkung hinzuzufügen als die, 
daß auch wir die Aufſtellung dieſer Kandidatur 
aus den oben angeführten Gründen für eine 
durchaus zweckmäßige halten würden.“ 
Poſen, 25. Januar. Die heutige General- 
verſammlung der Altonäre der neugegründeten 
Polniſchen (Rettungs) Landwirthſchaftsbank 
beſchloß die Erhohung des Aktienkapitals auf 
drei Millionen Mark. — Bei den Verhand- 
lungen kam auch der Verkauf des Rittergutes 
Radlowo Seitens der Bank Kwilecki, Potocki 
u. Co. an die Anſiedelungskommiſſion zur 
Sprache; Rittergutsbeſitzer Stan. v. Zoltowski, 
Mitglied des Aufſichtsraths der Bank Kwilecki, 
Potocki u. Co., erklärte hierbei, daß er Verkauf 
jenes Gutes gar nicht Gegenſtand der Be⸗ 
ſchlußfaſſung Seitens des Aoſſichtsraths ge⸗ 
weſen ſti, da in dergleichen Angelegenheiten, 
wie ſtets in Kommandit-Geſellſchaften, die 
Entſcheidung von der Direktion abhängt. 


— 


Kokales. 
Thorn, den 26. Januar. 


— [Bur Reichstagswahl.] Auf 
die Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats, 
daß die Wählerliſten vom 24. bis einſchl. 
31. d. M. während der üblichen Dienſtſtunden 
im Bureau I zur öffentlichen Kenntnißnahme 
ausliegen, machen wir nochmals aufmerkſam 
und empfehlen allen Wählern 
Einſichtnahme in die Liſten. Unſer 
Magiſtrat war erſt am 21. d. M. in der 
Lage, die diesbezüglichen Bekanntmachungen 
zu erlaſſen, er veröffentlicht mit denſelben zu⸗ 
gleich die geſetzlichen Vorſchriften darüber, 
welche Perſonen zur Wahl berechtigt ſind. 
Uns liegen mehrere Kreisblätter vor, in 
welchen die betreffenden Vorſchriften wegen 
der Reichstagswahl bereits unterm 15. Jan. 
erlaſſen ſind. Wenn man bedenkt, daß der 
Reichstag erſt am 14. Jan. aufgelöſt iſt, ſo 
würde die Schnelligkeit der Kreisblätter 
geradezu Wunder nehmen, wenn man nicht 
wüßte, daß Wunder heute nicht mehr geglaubt 
werden. Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei ſagt 
jeder Taſchenſpieler, und keine Hexerei findet 
man in den ſchleunigen Bekanntmachungen der 
Kreisblätter, denn die Reichstag sauflöſung war 
für jeden Fall beſtimmt und jedes Landraths⸗ 
amt mit Anweiſung vorher verſehen. Wunder⸗ 
bar ſind aber die beſonderen Erläuterungen, 
die von den Herren Landräthen zum Reichs ⸗ 
wahlgeſetze gegeben werden. Während die 
meiſten außer Angaben der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften noch darauf hinweiſen, daß die polniſch⸗ 
ruſſiſchen Ueberläufer zur Wahl nicht be⸗ 
rechtigt find, heißt es außerdem im Thorner 
Kreisblatt: Dagegen müſſen aufge⸗ 
nommen werden die Offiziere 
der Reſerve und Seewehr, ſowie 
die Mannſchaf en der Reſerve, Landwehr und 
Seewehr, ſofern ſie nach den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen überhaupt wahlberechtigt ſind. 
(Die Beſtimmungen betreffs der Reſerve 
Offiziere find mit hervorragenden Buchſtaben 
gedruckt.) Wir wollen hierzu Folgendes be ⸗ 
merken: „Augenſcheinlich liegt in dieſen Worten 
ein Hinweis, die geweſenen Sol aten möchten 
ſich bei den Wahlen von ihrem Fahneneid ſo⸗ 
weit leiten laſſen, daß fie nur im regierungs 
freundlichen Sinne wählen. — Der Fahnen⸗ 
eid der Soldaten bezieht ſich aber nur auf die 
Pflichten der Soldaten im aktiven Militärdienſt 
und auf nichts Anderes. Außerhalb deſſelben, 
im Reſerve⸗ und Landwehrdienſt iſt der Soldat 
in der Ausübung des Wahlrechts ebenſo frei 
wie jeder andere Bürger. Oder ſollen etwa 
diejenigen, welche in erſter Reihe berufen ſind, 
im Kriege für das Vaterland einzuſtehen, bei 
den Wahlen als Bürger zweiter Klaſſe galten, 
derart, daß ſie nur ſo wählen dürfen, wie 
eben gerade der Wind weht? Nicht einmal der 
Beamteneid enthält, wie Fürſt Bismarck ſelbſt 
anerkannt hat, eine Beſchränkung des Wahl⸗ 
rechtz. Heißt es doch in einem neuerdings 
ergangenen Erkenntniß: „Kein Geſetz, keige 
Nocm der Dienſtpragmatik ſchließ! bir 
Staatsbeamten, unmittelbar wie mittelbar, von 
ihrer Mitwirkung in politiſchen Parteien aus.“ 
Unter ſolchen Umſtänden werden die Kreis; 
blattsverſügungen, für die der Herr Landrath 
ouch als verantwortlicher Redakteur zeichnet, 
hier um ſo weniger ihren Zweck er⸗ 
reichen, wo gerade unſere Grenzdiſtrikte am 
meiften unter dem herrſchenden Regierungs⸗ 
ſyſtem zu leiden haben. 

[Das Velociped im Dienſte der 
Armee.] Aus Bromberg wird geſchrieben: 
„Das 1. Bataillon des 21. Regiments, welches 
am 1. April d. Js. nach Thorn überfiedelt 
und in dem auf dem linken Weichſeluſer ge 
legenen Fort VII. und in den Rudacker 


Velociped beſchafft. 


habung dieſes Geräths unterrichtet. 
— lErſatzreſerven.] Höherer An 


Vorjahre feſtgeſetzt. 


der Herr dazwiſchen trat, um feinen Jagdhund 
zu retten, ſtürzte ſich die wüthende Dogge auf 
ihn ſelbſt, warf ihn zu Boden und zerfleiſchte 
ihm die linke Hand, deren Finger, wie die 
Aerzte annehmen, ſteif bleiben werden. Sie 
befürchten aber noch Schlimmeres, da die Biſſe 
des wüthenden Hundes vielleicht noch üblere 
Folgen haben können. K. G 8. 

Lyck, 25. Januar. Dieſer Tage ſchickte 
ſich eines Morgens der Grundbeſitzer R. in 
M. zu einem nothwendigen Geſchäftsgange 
nach dem benachbarten Dorfe S. an, von wo 
er bereits in den Vormittagsſtunden zurück- 
kehren ſollte. Er blieb jedoch aus und wäre 
einem elend glichen Tode wohl nicht entgangen, 
wenn jein treuer Hofhund ihn nicht gerettet 
Hätte. Das Thier benahm ſich ſehr auffällig 
und führte dazu, daß man den ſchon todt ge⸗ 
glaubten R. in einer ihm gehörigen Kartoffel- 
Tanle entdeckte. Er war nämlich vor Antritt 
ſeines Geſchäftsganges noch behufs Beſichtigung 
in ſeine mit Kartoffeln gefüllten proviſoriſchen 
Kartoffelkeller geeilt und bei dieſer Gelegenheit 
in einen derſelben auf turneriſchem Wege 
Hinabgeſtiegen, ohne zu ahnen, daß ein Hin⸗ 
auß ſteigen auf gleiche Weiſe unmöglich war, 
Der nun glücklich wieder ans Tageslicht be 
förderte R. verſichert, daß ſeine in dieſem 
Kellerraum überſtandene 24ſtündige Gefangen ⸗ 


der Train vom 1. Juli d. J. ob. 


einem vom I. Strafſenat in Uebereinſtimmung 
mit einem früheren Urtheil des II. Straf 
ſenats ergangenen Urtheil des Reichsgerichts 
vom 29. November v. J., zu ihrer Belehrung 
auch ſtrafrechtliche Literatur, beiſpiels weiſe ein 
Kommentar zum Strafgeſetzbuch, in das Be⸗ 
rathungszimmer mitgegeben werden. 

— [Zur Verpachtung der Fi- 
ſcherei⸗ und Eis nutzung] auf dem 
todten Weichſelarm und in den Waſſerlöchern 
auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe vom Hafen 
abwärts bis zum Ziegeleietabliſſement auf die 
Dauer 1. April 1887-90 hat heute Termin 
angeſtanden. Das Meiſtgebot wurde von den 
Herren Gebr. Engel mit 160 Mk. jährlich 
abgegeben. 

— [Schadenfeuer.] Auf dem Boden 
des Hauſes kleine Gerberſtraße (Neuſtadt) 
Nr. 18, dem Herrn Töpfermeiſter Knaack ge⸗ 
hörig, war heute früh gegen 4 Uhr Feuer aus 
gebrochen, das in lurzer Zeit den Dachſtuhl 
erfaßte und dieſen auch zerſtörte. Der Feuer 
wehr gelang es, den Brand auf feinen Hrerd 
zu beſchränken, und die anſtoßenden Gebäude, 
die ſehr bedroht waren, zu ſchützen. Ausge⸗ 
kommen iſt, ſoweit bis her ermittelt, das Feuer 
dadurch, daß ein Korb mit Aſche, in welcher 
ſich noch glühende Kohlen befanden, auf den 
Boden geſtellt war, wo ſich die Kohlen ent⸗ 
zündet haben. Der entſtandene Schaden iſt ein 
ziemlich bedeutender, doch find faſt ſämmtliche 
Beſchädigten verſicheit. Das in dem Hauſe 
wohnende Fräulein B. iſt verreiſt, und 
hat bisher noch nicht feftgeftellt werden können, 
welcher Schaden derſelben in Folge der 
Reitungsacbeiten enftnden it. Ueber unſere 
Feuerlöſcheinrichtungen ſind auch beim geſtrigen 
Brande Klagen laut geworden. Hoffentlich 
wird hierin eine Beſſerung eintreten, \obald- 


wäre. (D. Volksztg.) 

Tilſit, 24. Januar. Ein pfpychologiſch 
merkwürdiger Fall von Selbſtanzeige iſt geſtern 
vorgekommen. Im Frühjahr v. J. hatte ein 
Dienstmädchen in dem Vororte Stolbick ihr 
zehn Wochen altes Töchterchen mittels Strichnin 
vergiftet. Die Brechnüſſ⸗, welche das raſch 
wirkende Gift enthalten, hatte fie ſich durch 
den Faktor einer Apotheke angeblich zu ver 
ſchaffen gewußt. Inzwiſchen ging die Mörderin 
anſcheinend ruhig ihren täglichen Beſchäftigungen 
nach, bis fi vor Kurzem Spuren von Trüb⸗ 
ſinn bei ihr zeigten. Ihre Seeler qualen wur⸗ 
den bald ſo arg, daß ſie beſchloß, ein reu⸗ 
müthiges Geſtändniß ihrer Schuld abzulegen, 
an welcher nach dem ſofort aufgenommenen 
Thatbeſtand nicht zu zweifeln iſt. Die Mörderin 
iſt verhaftet. 

Gneſen, 23. Januar. In der geftrigen 
Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde 
gegen den Arbeiter Anton Kepski, der auf einem 
Gute bei Wreſchen in Dienſten ſtand, ver⸗ 
Handelt. Derſelbe war beſchuldigt, einen ſchon 
betagten Herrn, der auf demſelben Gute die 
Auſſicht über das Dienſtperſonal hatte, in der 
Nacht überfallen und mit Axthieben getödtet 
zu haben. Die Beweisaufnabme ergab, daß der 
Angeklagte ſeinen Vorgeſetzten in der That 
worſätzlich getödtet hat und die Leiche dann, 
um jede Spur von ſeiner That zu verwiſchen, 
in den Brunnen geworfen habe. Die Hauptzeugin 
war die eigene Frau des Uetelihäters, die das 
Geſchehene mit angeſehen, doch den Mann von 
der ſchrecklichen That nicht abhalten konnte, da 
ſonſt auch ſie von dem Unmenſchen erſchlogen 
worden wäre. Dieſe aus Rache verübte That 
wird wohl der Böſewicht mit feinem eigenen 
Leben bezahlen müſſen, denn der Gerichts hof 
verurtheilte ihn zum Tode. (O, P.) 

Bromberg, 25. Januar. Jetzt haben 
wir auch einen Reichs tagskandidaten. Die 
Oſtd. Pr. läßt fi nämlich wie folgt hören: 
„Während in den Hauptſtädten des Reiches 
die Wahlagitation bereits in vollem Gange 
iſt, ſcheint dieſelbe in unſerer guten Stadt 
Bromberg den Frieden der Gemüther noch 
nicht allzu ſehr zu beeinträchtigen. Wie ver ⸗ 
lautet, ſollen allerdings ſchon einige kleine 
Verſammlungen, Beſprechungen ꝛc. ftatigefunben, 
aber zu einem beſtimmten Beſchluſſe noch nicht 
geführt haben. — In Bromberg, einem der 
weſentlichſten Horte des Deutſchtbums in den 
Oſtprovinzen, iſt man übrigens, wie aus zahl⸗ 
reich an uns ergangenen Mittheilungen hervor⸗ 


aulage eingerichtet fein wird. Es wird 
nämlich geplan’, mit derſelben auch Feuer⸗ 
melde ⸗ Apparate in Verbindung zu 
bringen. 

— [Die Paſſage über die Eis⸗ 
decke] iſt heute wieder freigegeben. Die 
glatten Stellen ſind mit Sand beſtreut, dem 
Aus gleiten auf dem Eife iſt ſonach vorgebeugt. 

— [Eine Muff] iſt bei Herrn Käſe⸗ 
händler Rieß liegen geblieben. Näheres im 
Polizei- Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. — Die Geflügelverkäuſer, deren 
Verhaftung wir geſtern meldeten, find die 
Arbeiter Jakob Arndt und Stanislaus 
Flokorwicz. Sie ſind geſtändig, im Verein 
mit noch 2 Arbeitern den Gänſeſtall des Vor 
werksbeſitzers in Joſephowo Ke. Lipno ge⸗ 
gewaltſam erbrochen und das geſtern hier 
zum Verkauf gebrachte Geflügel dort geſtohlen 
zu haben. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,26 Mir. 


— — a Te 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn.. . n. hier. Die Laterne auf dem Hofe 
des Reichsbankgebäudes wird für Rechnung der Reichs⸗ 
bank unterhalten. Die Redaktion. 


preußiſche Klaffenlotterie. 
Berlin, 25. Januar 1887. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Nachmittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 23 362 52813, 

3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 2183 183878 
186 058 

33 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 9912 10024 10 051 
14316 15228 20873 22128 25880 80408 41 342 
45846 48606 49340 58039 66194 69491 82563 
91389 98 820 112423 112799 114934 117941 118721 
1219266 124151 126042 140455 141689 146060 
180834 188406 187476. 

34 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 7256 11 170 15857 
27 374 32577 86887 54129 55787 59528 71572 
74258 75803 87 929 88641 89 309 91 226 91 562 
93 487 102413 105523 109 825 115975 129 844 
136438 145 860 153 464 154635 157840 162527 
170637 175837 181710 184422 185 120. 

31 Gewinne von 500 M. auf Nr. 14815 22 546 46 241 
48064 52608 57115 58004 58977 68 641 73 737 
83189 88 766 95 808 97009 106981 112430 118 189 
1924760 130 401 139782 141134 148 382 155 881 
158293 171327 176 282 177 148 183 098 185 030 
185 544 189 105. 


Parteiunterſchiede unbetont zu laſſen und ſich 
vor allem ſeiner heiligſten Pflicht als Pionier 
des Deutſchthums in den Oſtmarken zu er 
iauern, um einen etwaigen Sieg des Polen - 
thums oder der Sozialdemokratie zu ver ; 
hüten. Dieſe Abſicht begrüßen wir mit 
patriotiſcher Freude. Weiter geht uns die 
Mittheilung zu, daß man in ſämmtlick en be- 
reits ftattgefundenen- Beſpr chungen, auch in 
oppoſitionellen Kreiſen, (wenn der Wunſch 
hier nur nicht der Vater des Gedankens iſt, 


die Bromberger Freiſinnigen für den ge 
nannten Kandidaten ſtimmen werden, Th. O. Z.) 
ſchon einen beſtimmten Namen genannt hat 


race Unterkunft finden wird, hat zur Er⸗ 
leichterung des durch die großen Entfernungen 
zwiſchen den Kaſernements und der Stadt ſehr 
erſchwerten Ordonnanzdienſtes ein dreirädriges 
Von jeder Kompagnie 
werden ſchon jetzt einige Leute in der Hand⸗ 


ordnung zufolge ſind für die diesjähr. Uebungen 
der Erſatzreſerve dieſelben Termine wie im 
Danach beginnt die erſte 
(zehnwöchige) Uebung der E ſatzreſerv ſten erſter 
Klaſſe ſowohl bei der Infanterie als auch bei 
den Jägern und Pionieren am 24. Auguſt. 
Die Fußartillerie übt vom 1. September und 


— [Den Geſchworeneunl darf, nach 


Juli⸗Auguſt 40,10 i 
Wechſel⸗Dstont 4: Lombard⸗Zinsſuß für deutſch 


die von uns geſtern erwähnte Fernſprech “ 


Schlachtwaare. 
fette Landſchweine mit 34—35 Mk. für 50 Kilo Leben 
gewicht bezahlt 


126 
niſchen Tranſit 125 Pfd Mk. 94. 


8 Stunde u 2 


25. 2 hp. +0 S 3 1 

9 h. p. ; ; 0 
26.7 h. a.] 75 ; 0 
Wafferſſand am 26. Januar Nadım, 3 Uhr 2,26 Mir. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klo 
175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in be 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 100000 M. auf Nr. 143 869. 

1 Gewinn von 0000 M. auf Nr 49041. 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 43718 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 91573. 

6 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 1286 161% 
46 856 84939 131210 180 885. 

4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 18755 129976 
153 744 183466. 

27 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2983 12618 27 69% 
32 9883 37 582 43867 44 285 49 869 64963 645 
67159 72 151 77951 81914 84791 107704 113 193 
115234 117858 127578 138848 144397 147 185 
153279 155885 155905 185011. 

29 Gewinne von 1500M. auf Nr 30085 31928 4369 
44873 45573 46097 48425 51374 65894 661 
77303 77823 81871 86325 104067 111330 13887% 
141047 153204 160 600 160733 162 504 1662 
172081 176059 183 469 183545 185602 1888 

47 Gewinne von 500 M. auf Nr 3494 42 
12487 14151 16 514 22568 30 993 38388 89 1% 
41910 44911 48 454 50037 50 665 55328 581 
60000 71112 76081 77505 79012 81960 855 
86503 98095 125 504 126183 127599 1297 
131622 146813 159070 150074 156964 1597 
161861 161905 162741 163 078 167907 169851 
174585 174835 174931 178 274 179879 1865 


Submiſſions-Termine. 
Materialien bureau der Königlichen Eiſenbah 
Direktion zu Bromberg. Vergebung der Li 
rung von 200 000 Stück eichenen Bahnſchwe! 
I Klaſſe, 5250 Stück kiefernen Bahnſchwel e 
I. Klaſſe, 9841 Stück eichenen Weichenſchwell 
346 t Schienenlaſchen, 22 t. Schienenlaſchenbolz 
20 t. Hakennägel, 108 t Unterlagsplatten, 93400 
Stück doppelter Federringen und 200000 Stüd 
Schwellenbezeichnungsnägel Offerten bis 4. Febr. 
Vormittags 11 Uhr, 


.... —...—.— 
Velegraphiſch Vorſen · Depeſche. 
RR e. Berlin, 26. Januar. 195. G. 
Ruſſiſche Jauknoten 


Wurſchau 8 Tage 5 187,85 187,0 
Pr. 4% Conſolns 105,40 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 59,00 | 58, 
dy, Liquid. Pfandbriefe 55,00 | ‚55,00 
Weſtyr. Bfandbr. 3½% neul. II. 98.30 | _ 97,60 
Credit⸗Actien 12,80 Zuſchlag 465,00 | 460,50 
Oeſterr Bunknoten 160,25 | 159,05 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 6,50 Abſchlag 197,60 | 193,75 
Weizen: gelb April⸗Mai 164,60 165, 
N Mai⸗Juni 165,70 1675 
Loco in New⸗Nork 98 94 

Roggen: loco 131,00 | 181,00 
April⸗Mai 139,20 | 132,50 

Mai⸗Inni 132,50 | 132,70 

Juni Juli 133,00 133, 

Rübsl: April⸗Mai 45.60 45, 
Mai⸗Juni 45.90 | 45, 

Spiritus: loco 37,60 | 37, 
April⸗Mai 38,80 | 38, 


400% 


Staats⸗Aul 4½ füc andere Effekten 5. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 26. Januar. 
(v. Portatius u. Grotte 
38,95 Brf. 88,00 Gelb 38 00 bez. 
88,25 38 00 „„ —.— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 24, Januar 1887, 
Aufgetricben. waren 12 Schweine, durchweg fett 
Bakonier wurden mit 36—37 M 


Loco 
Januar 
* 


Danzig, den 25. Januar 1887, — Getreide⸗Borſe. 
(L. Gieldzinski.) 
Weizen war feſtere Tendenz und volle geſtri 


Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 128/9 Pf 
Mk. 157, fein weiß 132 Pfd. Mk. 163. Für polniſch 
Tranſit bezogen 131 Pfd. Mk. 141, bunt 124 P. 
Mt. 150, glaſig 128 Bid. Mt 152, hellbunt 129 P. 
Pfd. bis 132 Pfd. Mk. 155. 


Roggen unverändert. Bezahlt ift für inländiſche 
Bid. Mk. 112½, 197/8 Pfd. Mt. 112, für pe 


Gerſte wenig gehandelt. Bezahlt iſt inländiſch 


Heine 110 Pfd. Mk. 103, große gelb 111 Pfd. Mk. 105 


Hafer inländiiher Mk. 109 bezahlt. 
Ecbſen inländiſche Mittel⸗ Mk. 110 gehandelt. 
Rohzucker Bei flauer Tendenz 3000 Tir. a M 


10,70, und 1000 Ctr Nachprodukt a Mk. 17,50 gehandelt 


Depeſchen: London 24/4. 87. Getreide ruhig 


Weizen unregelmäßig, engliſcher ca. 1 sh. niedriger. 


Meteorologiſhe Oeobachtungen. 


Wind⸗ Ballen, em 
N. Stärke | bildung [kungen 


Lelegenphifce depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Berlin, 26. Januar. Da 
Reichsgeſetzblatt veröffentlicht ein 
Kaiſerliche Verordnung die Pferde 
ausfuhr über ſämmtliche Gremien 
gegen Ausland verbietend. Das 
Verbot tritt ſofort in Kraft. 
— . — — — — 
Rohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) 


Stoff kompl. Robe, ſowie Mk.“ 
Mk. 16.80 22.80 28.—, 84 —, 42.—, 47.50 


| nadelfertig. 


| Ganz feid. bedruckte Foulards 
Mk. 1.90 p. Met. bis 6.25 an 


einzelnen 
Roben zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Devot . 
Henneberg (K u. K. Hofl.) Zürich Muſter 


reer Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Freitag 281 6 Uhr Ber. 
[iin u. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze * 
wird in kürzester Zeit durch 


Sobald ein Kind hüſtelt 


oder ſich fatarrhaliſch zeigt. muß es 
unter allen Umſtänden bei reiner Luft 
ruhig in der warmen Stube gehalten 


Dem Geburtstagskinde A. j 
St. dreimal donnerndes 


ein 
Hoch, daß ganz Podgorz wackelt, ; 


uchdruckerei der,, Thorner Ostdeutschen Itg.“ 


| 


aber nicht um fällt. 


und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. 2) Radlauer's Coniferen - Geist 
von prachtvollem Tannenwaldgeruch zur 
Reinigung der Zimmerluft. Flasche 1,25 
Mk., Zerstäuber 1,25 Mk. 3) Radlauer'e 
echte Spitzwegerichbonbons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schachtel 


herrſchen, ſollte dieſer Rath um ſo ge⸗ 
wiſſenhafter beobachtet werden. Dabei 
giebt man dem Kinde jede 2 bis 3 
Stunden einen Theelöffel C. A. Rosch- 
schen Feuchelhonigſyrup, am beiten 
lauwarm, ein; die Beſſerung wird 
ſehr bald zu merken ſein. Die Kleinen 
nehmen den ebenſo heilſamen als wohl⸗ 
ſchmeckenden C. A. Rosch'schen Feuchel⸗ 
honigſyrup mit wahrer Gier. Er⸗ 
hältlich iſt derſelbe in Flaſchen a M. 
1,80, M. 1.— und 50 Pf. in Thorn 
nur allein echt bei Hugo Claass 
und Heinrich Netz. 


J 
Nentable Gaftwirthſchaft 


ſofort zu verpachten dur 
C. Pietrykowski, Neuſtadt 147/48. 


Speiſe⸗Oel 


täglich friſch, offerirt in Ia 
Qualität billigſt, 
die Oelfabrik von 


J. Levysohn in Nater. 
Starke Leiterbäume 


und auch dünnere Stangen, find billig 
zu haben in Catharienenflor bei Thorn. 


3 in Franzöſiſch Eng⸗ 
Unterricht lich, Zeichnen, Malen 
und Muſit wird ertheilt in Podgorz bei 
Herrn Bäckermeiſter Rat als k Ii, 
part. rechts. 

(Kung. Kaufm. m ſchöner Handſchr. ſucht 
Nebenbeſchäftigung in Buchführ. oder 
ſchriftl. Arbeiten geg ſehr mäßig. Hon. Gefl. 
Off. unter M. G. 25 i. d Exp. d. Bl. erb 
ein Hans» od. Stu ben⸗ 
Gefunden ſchluſſel, abzuholen Tuch: 
maderftr. 183, 4 Tr. rechts. 
1 jun gen Meuſchen, der auch mit Pferden 
umzugehen verſteht, ſucht 
Joh, Schröter, Kl. Mocker 389 


3—4 Lehrlinge, 
die Luft haben die Echuhmacherei zu er⸗ 
lernen, können ſich ſoſort melden bei 
R. Hinz. Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Breiteſtr. Nr. 459. 


1 Schloſſergeſelle und 
1 Lehrling 


können eintreten bei 


Carl Labes sen., Schloſſermeiſter, 
Seglerſtr. 107. 


Heute Donnerſtag 
Abend 


friſche Wurſt 


R. Liebehen. 
DL? Heute Donnerſtag, 


H. P. — — = werden, es darf durchaus nicht in's blosses Ueberpinseln mit dem rühm- 
2 > Freie. Zumal zu einer Zeit, wo Keuch⸗ lichst bekannten, allein echten Rad- 
a e AA AA A fi ti huſten oder andere Kindertkrankheiten lauer’schen Hühneraugenmittel sicher 
Ra TER TEST, niertigung 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Anfuhr von 150 
Mille Mauerfteinen von der ſtädtiſchen 
Ziegelei nach der Bauſtelle des neu zu er⸗ 
dauenden Forſtetabliſſements Guttau bei 
Schmolln haben wir auf 


Mittwoch, den 2. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


einen Submiſſionstermin in unſerem 
Bureau I angeſetzt. : 

Reflektanten fordern wir hiermit auf, 
ihre Offerten verſiegelt und mit der ent 
ſprechenden Aufſchrift verſehen, zu obigem 
Termin in unſerem Bureau I einzureichen, 
wo die Bedingungen zur Einſicht und Aner⸗ 
kennung ausliegen, ſowie auch abſchriftlich 
gegen Erſtattung der Copialien abgegeben 
werden. 

Thorn, den 25. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchiedener Gegenſtände 
und Nachlaßſachen ſteht ein Auktions⸗ 
termin am 


Dienſtag, d. 2. Febr. cr. 


und zwar: 
von 9 Uhr Vormittags 
im großen Rathhaus ſaale, und 
von 10 Uhr Vormittags 
im St. Georgen ⸗Hosſpital an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 24. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Am Freitag, den 28. Januar cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts: 
ein mahagoni Schreib⸗ 
ſekretär, ein kief. Kleider⸗ 
ſpind, 1 Sopha, ein Spie⸗ 
gel, eine Wanduhr, ſowie 
ein braunes dreij. Pferd 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichts vollzieher. 


Mein Grundſtück, 


Kl. Mocker 380, worauf ſich ein Biltu- 
aliengeſchäft und Bier⸗Ausſchank befindet, be⸗ 
abſichtige ich wegen eines andern Unter⸗ 
nehmens vom 1. April ab zu verpachten 
oder zu verkaufen. Das Grundſtück hat eine 
gute Geſchäftslage, eignet ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft; auch ſind daſelbſt 2 kleine 
Familien-Wohnungen zu vermiethen. 


Joh. Schroeter. 


Gärtner-Stelle-Gesuch! 


Ein jurger militärfreier, 
ſolider Geh elfe, 24 Jahre alt, 
in Topfpflanzenkulturund 
bauptſächlich Landſchafts⸗ 
gärtnerei erfahren, ſel b ſt⸗ 
ſtändiger Arbeiter, 
ſucht geſtützt auf gute Zeug ⸗ 
niſſe ſichere Stellung in 
einer größeren Herrſchafts⸗ 
oder Handelsgärtnerei. 

Antritt kann ſofort, 15. 
Februar oder auch ſpäter er» 
ſolgen. 

Gefällige Offerten (mög⸗ 
lichſt mit Angabe des Gehalts 
und ſonſtigen Bedingungen) 
unter der Aufſchrift M. H. 
24 in die Expedition dieſer 


sämmtlicher 


Druckarbeiten 


ın 
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mandelkleie zur Conservirung und Ver- 
schönerung des Teints, echt nur in Blech- 
dosen a 50 Pf. und 75 Pf., sämmtlich aus 
Radlauer’s Rother Apotheke, prämiirt mit 
4 Goldenen Medaillen. Depöt in THORN 
bei Apotheker Mentz sowie in den 
Droguenhandlungen. 


Grün, 
Königl. belg.approb, 
Zahıu- Arzt 

Butterſtr. N. 144, 


Schwarz- u. Buntdruck. 


schnelle u. saubere Ausführung. Billige Preise. 


Vereinsfahnen, Banner, gestickt und gemalt; prachtvolle, 
künstlerische Ausführung, unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird 
schriftlich garantirt. 

Fahnen u. Flaggen, Transparente, Lampions, Theater- 


Decorationen, Vereinsabzeichen, Schärpen, 8 


Zeichnungen. Beschreibungen, Preisverzeichnisse versenden wir 
franco und kostenfrei. 


PE c 
Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrigs 
rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, | 


ſeit ca, 40 Jahren bewährt, Kindern 
das Zahnen zu erleichtern, ſowie Unruhe 
und Zahnkrämpfe ſern zu halten, beſtens 
empfohlen Echt zu beziehen Stück 
1 Mark durch die Erfinder 

Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, 

Berlin SW., Beſſelſtr. 16. 


Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfabrik) „ Kein, 


175. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie 
Haupt- und Schlussziehung bis zum 9. Februar c, täglich. 


Haupttreſfer 600,000 Mark, 


Von heute bis zum letzten Ziehungstage offerire ich: 
Nur Original- Loose õ 
½ 168 M., ½ 84 M., ½ 42 M., ½ 25 M., Antheile ½ 40 M., ½ 20 
M., ½ 13 M., ½ 10 ., ½% 6 M., ½ 5%, M. da sich die Gewinn- 
Chansen während der Ziehung von Tag zu Tag steigern. 


Bank- und Lotterie⸗ 1 Friedrich⸗Straße 79, 
A. Fuhse, Geſchäft, Berlin W., im Faderhauſe. 
Telegramm ⸗Adreſſe: Fuhsebank Berlin, Reichsbank. Giro⸗Conto. 


meiſten Apotheken. 


Frauen- Schönbheit!! 1 
Leberſlecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart. 
ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark, 
111 1 i ildeste Toilette - Seife, 
LOHSE's Lilienmilch-Seife, d "on jr sehärte, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
K Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 3 
8 


in Zimmer nebſt Küche iſt zum 1. April 
d. J. zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 87, 2 Treppen. 
N 3. 1. April z verm. 
Copernikusſtr. 210 bei Petzold. 
in möbl. Part.⸗Vorderzimmer f, © 
od. 2 Herren m. Peuſ. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh. 
2 g. möbl. Zim. n. v. z. v. Gerechteſtr. 122/2811. 
Ein wöbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 143. 
Eine k. Wohnung z verm. Schuhmacherſt. 354. 
1 möbl. Zimmer Kl. Gerberſtr Nr. 73 I. 
1 a: ftändig möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2 
Herren mit u. auch ohne Beköſtigung zu 
vermiethen Araberſtr. 188, 1 Tr. 
Möbl. Z. m. Kab. part z. v. Kl. Gerberſtr. 22. 


möbl. Zim. u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre 
Wohnung zum 1. April zu vermiethen. Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
1 Familienwohnung zu vermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409. 
ie 2. Etage in meinem Hauſe Breiteftr,. 
45 3 iſt vom 1. April 1887 zu vermiethen. 
C. A. Gukſch. — 


Ei e tl. Wohn., Stube u. Kav., o. 1. April 
zu vermiethen Seglerſtr. Nr. 140. 


S 


USTAV LOHSE, 46 säyer-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. . 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


die Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Verhällniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
7 10 20 30 4 0öſte Verſicherungsjahr 
für das 30 60 90 120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen auf deu Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſious⸗ und Reutenverſicherungen. 1 
III. Berſicherungen gegen Reife-Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art, echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung das wirkfamſte und beſte. Es 
der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ iſt kein Geheimmittel ſondern 
ſprechenden Rente oder einer Kur quote. ein ftreng reelles, ärztlich erprobtes 
Die Eutſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem Präparat, das mit Recht jedem 
Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ Kranken als durchaus zuverläſſig 
ſellſchaft über. * . = empfohlen werden kann. Der beite 
Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf Expeller volles Vertrauen verdient, 


kürzere Dauer find entſprechend billiger. Wei Verzicht auf die halbe Kurquote — — 5 45 295 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


doch wieder zum 
altbewährten Pain -Erpeller 
An Nebenkosten find 50 Pfg. zu bezahlen. ee ec 
Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 


ergleich davon üb „d E 
won chene et 5 
2 ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 
zahlen. 


Zeitung erbeten. Gliederreißen zc., als auch Kopf, 
Zahn: und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 

Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 


5 .. 
Dr . Clara Kühnast, in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 


f 7 2 2 Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. 
Amerikaniſche Zahnärztin, Eine Reiſe-Unfall⸗Verſicherungs⸗Police 5 ne en N ein 
Culmer⸗Str. 319 Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
Künfli che Gebisse Nane f chnell mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
und ſorgfältig angefertigt. 


langen koſtenfrei. 1 
. M. Schirmer, Agent der Thuringia. 
Przeszkoda per Lipnica 
hat zum Verkauf 


W 550 ht r feen 20, 000 Mk. 
Dach⸗Rohr. 


f. K 1 : t “ Kirchengeld der reformirten Gemeinde, find 
zu büligsten Fabrikpr Zusendung franes un Ganzen ober auf, geifeitt Sppotbetarii 

Aräftigen Mittagstisch 
in und ausser dem Hause, 


Fracht auf mehrwöchentl. Probe, ohne An-] ü vergeben. Näheres bei 
Abonnenten 80 Pf., 


zahl. v. 15 M. monatl. an. Pre isverz. franco. 3 ” Tar rey = Den, 
Brettſchneider u. Itſtädter Markt Nr. 0. 
vorzügliche Biere, 
ſowie eine 
reichhaltige Speiſekarte 


= Saubere und geſchmackvolle An ; 
Schwellen Arbeiter fertigung von Damen: und Kinder⸗ 
empfiehlt 
Br. Schachtschneider, und gewährt Baugelder durch Finnen etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 


ſucht L. Gasiorowski, Breiteſtr. 443, Sars, 168 TR 3 
(vorm Baumgart) Shülerſtr. 413. sucht Schülerinnen. ©. Pietrykowski, Neuſt. 174/48. L Adolph Leetz. 1 Stube, belle Küche u. Keller zu verm. 
Für die Redaction verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlog der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


J Abends 6 Uhr, 


iche Grützwurſt 


bei Th. Paczkowski. 


Große herrſchaprliche Wohnungen find in 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerſtraße: 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 
Been. 448, ift die I. und 3. Etage 

zu vermiethen. Th. Ruckardt. 

ein Haus, Bromberger Vorſtadt 2. 
Mb Nr 48, bin ich willens eigen⸗ 
händig zu verkaufen, Klara Denislawska. 
amilien wohnungen zu vermiethen bei 

Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 


% möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
1 Wohnung zu vermieth. Tuchmacherſtr. 183. 


4 Zimmer nebſt Zubehör z. verm vom 1. 

April Kl. Mocker. Beyer. 
2 gr. helle möbl Zimmer an 1 oder 2 
Herren f. mäßig. Preis z. verm. Auf 
Wunſch ganze od. theilw. Beköſt. Mocker Nr. 1 
ehrere kleine Wohnungen find zu ver⸗ 

N 3 miethen Tuchmacherſir. 180. 
Ein Hofwohnung hat vom 1. Februar zu 
verm. C. Danziger, Brückenſtr. 38 T. 


1 Fimmer vermiethet Lehrer Wunſch 258. 


ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage, 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſoſor 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Baderſtr. 56, 


Vine Mittel⸗Wohnung billig zu 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 


N, Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Parterre⸗ 


= 


ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
boat eben wie zahlloſe Erfolge 
afür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 


Marke Auler als echt an. 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 


und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
1. April ab zu vermiethen. 


1 herrſchaftl. Wohnung, 3 Treppen, v. 
April z. vm. Gerechteſt. 128, 1 Tr. zuerfr. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
im 1. Stock meines Hauſes, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu vermiethen. 

+ Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
+ 1. April zu verm. Altſtadt 238. 
Kl. Wohnungen zu verm. Hohe Gaſſe 70. 
raberſtr. Nr. 120 bei Acshkannas 1 4 


Ruſſiſch Brod 
feinſt. Theegebäd u. beſte gefüllte Choco⸗ 
jade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Eolonial» u. Conditorei 
Geſchäfte. 


E Oriinal-Tucerschweielseile 28 


von Bergmann & Co., Frankfurt a. Main 
allein ächtes, erstes und ältestes Fabr- 
kat in Deutschland. Anerkannt von vor 
züglicher Wirkung gegen alle Arten Haut 
unreinigkeiten, Sommersprossen, Frostbeulen 


— 


* 


g 


Wäſ 5 en 115 1165 Ziegeln I. u. II. Klaſſe 


Echüterfirafie 448, „verkauft höchſt preisw. france Bauſtelle 


1 Wohnung ee. 


50 Pf. 4) Radlauer's verbesserte Sand- 4 


In Thorn echt zu haben in den 4 


1 
2 
* 
Fr 
* 2 
1 


2 
2A 


Imöbl. Z. u. Kab. z. v. part Ger ⸗Str. 122/28. — 


Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 


